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im Jahr 2014 konnte der Sozialdienst katholischer Frauen 

e.V. Gütersloh sein 90-jähriges Bestehen feiern. Dieser 

besondere Geburtstag war Anlass für ein fröhliches Gar-

tenfest am Franziskus-Haus, an dem zahlreiche Klienten, 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, Freunde und Förderer 

teilnahmen. 

Ein Blick in die lange Geschichte des SkF Gütersloh zeigt, 

dass die Gründungsidee, Frauen und Familien in Not- und 

Konfliktsituationen zu helfen, damals wie heute gleicher-

maßen Auftrag unserer Arbeit ist und sein muss. Der gerade 

erschienene Armutsbericht des Deutschen Paritätischen 

Wohlfahrtsverbands bestätigt, dass die Armut in Deutsch-

land mit einer Armutsquote von 15,5 Prozent ein neues 

Rekordhoch erreicht hat und rund 12,5 Millionen Menschen 

umfasst. Dabei sind Erwerbslose und Alleinerziehende die 

hervorstechenden Risikogruppen, wenn es um Armut geht. 

Über 40 Prozent der Alleinerziehenden und fast 60 Prozent 

der Erwerbslosen in Deutschland sind arm. Und zwar mit 

einer seit 2006 ansteigenden Tendenz.

Auch in Gütersloh steigt die Zahl der Menschen, die aus 

den unterschiedlichsten Gründen in Armut leben. Das 

zeigt sich nicht zuletzt in den seit Jahren kontinuierlich stei-

genden Fallzahlen in der Allgemeinen Sozialberatung des 

SkF Gütersloh. Der Anlass, die Beratungsstelle aufzusuchen, 

ist dabei in zwei Drittel der Fälle eine die Existenz bedro-

hende finanzielle Notlage. Hier können wir durch unser 

niedrigschwelliges Beratungsangebot, das allen Menschen 

unabhängig von Nationalität, Geschlecht und Religionszu-

gehörigkeit offen steht, aber auch durch finanzielle Einzel-

fallhilfe schnell und unbürokratisch helfen. Darüber hinaus 

unterstützen die Ehrenamtsprojekte des SkF, etwa das 

Ringelsöckchen oder die Leihgroßeltern, in Not geratene 

Familien seit vielen Jahren mit großem Erfolg. 

Ganz besonders danken wir deshalb allen Personen, Insti-

tutionen und Unternehmen, die im vergangenen Jahr die 

Allgemeine Sozialberatung des SkF mit ihren großzügigen 

Spenden unterstützt haben. Ebenso danken wir unseren 

ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, die 

diesem Dienst ihre Zeit schenken.

Eine gute Vernetzung, Kooperation und konstruktive 

Zusammenarbeit mit kirchlichen, staatlichen und kommu-

nalen Stellen sind für eine gelingende Erfüllung unseres 

Satzungsauftrags unerlässlich. Vorstand und Geschäftsfüh-

rung bedanken sich deshalb nicht zuletzt für das Vertrauen, 

das das Erzbistum Paderborn sowie Politik und Verwaltung 

von Stadt und Kreis Gütersloh dem Verein im Jahr 2014 

entgegen gebracht haben.

Schließlich gilt der Dank des Vorstands in besonderer Weise 

unserem Team von hauptberuflichen Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern, denen es immer wieder gelingt, ihre Aufga-

ben mit hoher Professionalität und gleichzeitig im Sinne 

des christlichen Leitbildes unseres Vereins zu erfüllen. 

Gütersloh, im April 2015

Dr. Ursula Pantenburg
Vorsitzende

Liebe Mitglieder,

sehr geehrte Freunde und Förderer,

VORWORT
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In diesem Jahr konnte der Sozialdienst katholischer 
Frauen e.V. Gütersloh auf 90 Jahre Vereinsgeschichte 

zurück blicken. 1924 als „Katholischer Fürsorgeverein 
für Mädchen, Frauen und Kinder“ gegründet, erhielt 
der SkF 1969 seinen heutigen Namen. 

Während der SkF bis in die 80er Jahre vor allem durch 

das Engagement vieler ehrenamtlich Tätiger geprägt war, 

wurde unter Leitung der langjährigen Vorsitzenden Mar-

garete Potthoff 1988 eine Schwangerschaftskonfliktbera-

tung, 1993 ein Betreuungsverein und 2010 die Allgemeine 

Sozialberatung ins Leben gerufen. Zu einem besonderen 

Anziehungspunkt hat sich das in diesem Jahr 10 Jahre 

bestehende „Ringelsöckchen“ entwickelt, ein Secondhand-

Laden, in dem Familien, die über einen Gütersloher Stadt-

pass verfügen, gespendete Kinderkleidung gegen einen 

kleinen Obolus erwerben können. 

Heute hat der durch einen ehrenamtlichen Vorstand gelei-

tete Verein zehn hauptberufliche Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter und wird von über 100 ehrenamtlich Tätigen 

unterstützt.

Den runden Geburtstag feierte der SkF im August mit 

einem Sommerfest für Jung und Alt im Garten des Franzis-

kus-Hauses. Der jüngste Gast war gerade mal drei Monate, 

der älteste fast 80 Jahre. Insgesamt weit über 100 Gäste 

hatten sich eingefunden, um aus Anlass des 90-jährigen 

Bestehens des Sozialdienstes katholischer Frauen Gütersloh 

e.V. (SkF) ein Sommerfest für Jung und Alt zu feiern.

Besonders durch die zahlreichen Spielangebote für die 

Jüngeren ging es dabei manchmal hoch her. Ein beson-

derer Höhepunkt dieses Nachmittags war die Aufführung 

der inklusiven Theatergruppe von Wertkreis Gütersloh und 

Volkshochschule. Schauspieler mit und ohne Handicap 

gaben Loriot-Sketche zum Besten und sorgten für beste 

Unterhaltung.

Ein besonderes Geburtstagsgeschenk erhielt er von der 

Kommunikations- und Designagentur gestaltende gmbh. 

Die Agentur schenkte dem Verein eine Imagekampagne in 

Form einer vierteiligen Plakatreihe. Mit Hilfe dieser Kampa-

gne sollen die Hilfsangebote des SkF einer breiteren Öffent-

lichkeit in Gütersloh bekannt gemacht werden. 

Bunt ging es zu beim Sommerfest zum 90. SkF-Geburts-
tag. Im Garten des Franziskus-Hauses kamen weit mehr 
als 100 Gäste zusammen.

90 Jahre – 
und kein bisschen leise
SkF feierte runden Geburtstag mit einem bunten Sommerfest
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Mit ungewöhnlichen Plakaten, deren Motive auf 
dem Kopf stehen, hat der Sozialdienst katho-

lischer Frauen zu seinem 90. Geburtstag auf sich auf-
merksam gemacht. Die Kommunikations- und Design-
agentur gestaltende gmbh hat für den SkF eine Image-
Kampagne konzipiert und damit dem Verein ein ganz 
besonderes Geburtstagsgeschenk gemacht. 

Vier verschiedene Plakatmotive stellen Konfliktsituationen 

dar, die auf die Hilfsangebote aus den Bereichen Schwan-

gerschaftsberatung, Allgemeine Sozialberatung und recht-

liche Betreuung hinweisen. Die der Plakatserie zugrunde 

liegende Idee ist, dass Not- und Konfliktsituationen der 

Menschen ganz plötzlich auftreten, sie kommen „aus hei-

terem Himmel“, die Welt steht Kopf, es herrscht Chaos. Das 

wird ausgedrückt durch die jeweilige Headline mit Wörtern, 

bei denen nur der erste und letzte Buchstabe an der rich-

tigen Stelle stehen, die anderen Buchstaben wurden durch-

einander gewirbelt. „Und pcltzölih setht die Wlet Kpof“. Es 

herrscht Chaos, das Chaos ist jedoch durchschaubar, denn 

der Text ist trotz des Durcheinanders gut lesbar.

Am Fuß des Motivs wird der SkF als Helfer kommuniziert 

mit dem Satz „Lass Dir helfen: SkF Gütersloh“. Die Wortwahl 

unterstreicht die Tatsache, dass die Betroffenen selbst aktiv 

werden müssen. Es ist ein Angebot, mit der Unterstützung 

der SkF-MitarbeiterInnen einen Weg aus der Krise zu finden. 

Die vier Plakate wurden an vielen Stellen in Gütersloh plat-

ziert, so beispielsweise auch in den Stadtbussen. 

Durch die aufsehenerregende, auf dem Kopf stehende 

Plakatierung und die positive Pressearbeit hat der SkF bei 

Hilfesuchenden wie auch bei Unterstützern einen deutlich 

höheren Bekanntheitsgrad erzielt. Der Verband zeigt sich 

modern, frisch und weltoffen … genauso wie der Sozial-

dienst katholischer Frauen in Gütersloh tatsächlich auch 

ist - und das seit 90 Jahren!

„Und pcltzölih setht die Wlet Kpof “ 
Eine Image-Kampagne zum 90. Geburtstag

Stolz präsentierten SkF-Vorstand und -Geschäftsführung die neue Imagekampagne. Entwickelt 
worden ist sie von der Gütersloher Kommunikations- und Designagentur „gestaltende“ (links: 
Geschäftsführer Michael Kuhne).
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Ein engagierter Vereinsvorstand denkt laut nach: 
über Bekanntheit, Image und Selbstverständnis, 

über das Verhältnis von Traditionen und den Anforde-
rungen der heutigen Gesellschaft. Nicht immer geht 
es nur um Inhalte, sondern auch um die richtigen 
Vorstellungen davon. - Spannende Innen- und Außen-
ansichten des „Sozialdienstes katholischer Frauen e.V. 
Gütersloh“ entwickeln sich im Gespräch mit Rolf West-
heider.

Frau Dr. Pantenburg, bei welcher Ansprache fühlen Sie 
sich wohler: Vorsitzende des Sozialdienstes katho-

lischer Frauen oder des SkF zu sein?
Dr. Ursula Pantenburg: Ich bin die Vorsitzende des Sozial-

dienstes katholischer Frauen in Gütersloh – das ist der offi-

zielle Name unseres Vereins und der Name ist Programm: 

Wir sind ein Fachverband der sozialen Arbeit in der katho-

lischen Kirche und wir sind ein Frauenverband, dessen 

Mitglieder Frauen sind und der auf allen Ebenen, der Orts-, 

Diözesan- und der Bundesebene, von Frauen geleitet wird. 

Insofern spiegelt der Name unser Leitbild in knappster Form 

wider. Allerdings ist er durch seine Länge zuweilen sperrig. 

Die Abkürzung SkF ist griffiger und geht einfacher über die 

Lippen. Wir versuchen beides miteinander zu verbinden. 

Auf der gerade zu Ende gegangenen Bundesdelegierten-

versammlung des SkF in Paderborn haben wir bundesweit 

ein überarbeitetes Logo beschlossen, das die Abkürzung 

aufgreift, gleichzeitig wird aber auch der ausgeschriebene 

Name auf allen gedruckten Materialien zu finden sein.

Ob voller Name oder Abkürzung: Ist den Menschen 
in Gütersloh bekannt, was sich dahinter verbirgt? 

Gibt es mehr falsche Vorstellungen als gar keine oder 
umgekehrt? Frau Schmitz-Bücker, was haben Sie in die-
ser Hinsicht für Erfahrungen gemacht?
Jutta Schmitz-Bücker: Obwohl ich seit vielen Jahren in 

Gütersloh wohnte und mit den Einrichtungen der katho-

lischen Kirche vor Ort durchaus vertraut war, kannte ich den 

SkF nicht, bis mich die langjährige Vorsitzende, Margarete 

Potthoff, ansprach und mich einlud, doch mal hinter die 

Kulissen dieses Verbands zu schauen. Ich glaube, so wie mir 

früher geht es vielen Menschen in Gütersloh. Man nimmt 

den Sozialdienst katholischer Frauen erst wahr, wenn man 

persönliche Berührungspunkte mit dem Verband hat. Ich 

„Westheider trifft...“ – Interview 
in der „gt-info“
Dr. Ursula Pantenburg, Birgit Poggenpohl und Jutta Schmitz-Bücker 



Jahresbericht 2014

7

selbst war damals sehr überrascht zu sehen, dass sich hinter 

diesem vielleicht etwas verstaubt klingenden Namen ein 

hochprofessionell arbeitender Anbieter sozialer Dienste 

verbirgt. Ich denke, es gibt wohl eher gar keine als falsche 

Vorstellungen über den SkF. 

Fürsorge und Wohlfahrt, das klingt irgendwie altmo-
disch. Erst recht der „Gute Hirte“ aus der Anfangszeit 

von 1900. Sprachlich wurde daraus 1968 der Sozial-
dienst katholischer Frauen. Schaut man auf das, was Sie 
ganz aktuell für Frauen und Familien in verschiedensten 

Notlagen an Rat und Hilfe zu bieten haben, stellt man 
leicht fest, dass alle Begriffe noch immer den Kern der 
Leistungen treffen, die Sie organisieren. Frau Poggenp-
ohl, sollten Sie denn nicht ganz uneingeschränkt dazu 
stehen?
Birgt Poggenpohl: Ja, unsere Idee ist alt. Und wir sind stolz 

auf unsere 90-jährige Geschichte hier in Gütersloh. Bundes-

weit gibt es den Verein bereits seit dem Jahr 1899. Er wurde 

von der emanzipierten und couragierten Agnes Neuhaus 

in Dortmund gegründet. Die Gründungsidee war, dass 

es Not- und Konfliktsituationen gibt, von denen Frauen 

Der SkF-Vorstand diskutuert mit Rolf Westheider.  Foto: Marvin Kramer
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besonders betroffen sind und in denen Frauen anderen 

Frauen in besonderer Weise helfen können. Diese Idee ist 

damals wie heute ausgesprochen aktuell. Denken Sie zum 

Beispiel nur an die vielfältigen Notlagen alleinerziehender 

Frauen. In Gütersloh war der SkF - damals hieß er noch 

Katholischer Fürsorgeverein - lange Jahre vor allem ehren-

amtlich unterwegs. Dem ein oder anderen ist vielleicht 

Fräulein Änne Böckmann noch ein Begriff. Sie fuhr mit 

ihrem Fahrrad durch Gütersloh, hatte ihr Büro in der Hand-

tasche und half einfach und unbürokratisch wo es nötig 

war. Heute nennt man das aufsuchende Sozialarbeit. Im 

Laufe seiner Geschichte hat sich nicht nur der Name geän-

dert. Heute hat der SkF Gütersloh neun hauptberufliche 

Mitarbeiterinnen, die in der Schwangerschaftsberatung, im 

Betreuungsverein und in der Allgemeinen Sozialberatung 

arbeiten. 

Frau Schmitz-Bücker, welches Selbstverständnis ist für 
Ihre ehrenamtliche Tätigkeit im Vorstand maßgeblich?

Jutta Schmitz-Bücker: Das Miteinander von Ehrenamt und 

hauptberuflich tätigen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 

ist ein zentrales Merkmal des Sozialdienstes katholischer 

Frauen. Als ehrenamtlicher Vorstand ist man verantwortlich 

für die Geschicke des Vereins und seiner Mitarbeiter. Dieser 

Aufgabe muss man sich stellen und bereit sein, die damit 

verbundene Verantwortung zu tragen. Ich persönlich emp-

finde das jedoch nicht als Last, sondern eher als Herausfor-

derung, die mich auch persönlich bereichert. Außerdem 

bedeutet die ehrenamtliche Tätigkeit auch immer ein Stück 

Unabhängigkeit: Wir arbeiten als Vorstand nicht im eige-

nen, sondern im Interesse der uns und unseren Mitarbeite-

rinnen anvertrauten Menschen. 

Nach meiner Erfahrung genießen konfessionelle 
Anbieter sozialer Dienstleistungen zu Recht ein 

hohes gesellschaftliches Ansehen. Welche Rolle spielt 
die katholische Kirche als Basis Ihrer Arbeit? Frau Dr. 
Pantenburg, was kann sie tun, um die Akzeptanz noch 
zu erhöhen? 
Dr. Ursula Pantenburg: Unsere Aufgabe ist es, auf der 

Grundlage des Evangeliums den karitativen Auftrag der 

Kirche zu verwirklichen. Wir setzen uns vor allem für Frauen 

und Familien am Rande der Gesellschaft ein, für Menschen, 

die sich ausgegrenzt fühlen und benachteiligt werden. 

Unsere Hilfsangebote stehen allen Menschen in Not offen, 

gleich welcher Konfession oder Nationalität – das ist viel-

leicht nicht jedem bewusst und deshalb möchten wir das 

noch einmal besonders betonen. Sie haben Recht: konfessi-

onelle Einrichtungen wie Krankenhäuser, Kindergärten aber 

auch Beratungsdienste genießen - wie ich finde zu Recht 

– oft ein hohes gesellschaftliches Ansehen und Vertrauen. 

Das steht in einem eklatanten Widerspruch zur Kritik an 

der Institution Kirche im Allgemeinen. Ich bin überzeugt, 

gerade die Rückbesinnung auf diesen karitativen Auftrag 

der Kirche ist ganz wesentlich, um die Glaubwürdigkeit 

und damit auch die Akzeptanz der Kirche in heutiger Zeit 

wieder herzustellen. Weihbischof Manfred Grothe hat es 

einmal so formuliert: Kirche ohne Caritas kann nicht Kirche 

sein.

Beratung und Hilfe ist (leider) ein Wachstumsmarkt. 
Auch viele kommerzielle Anbieter sind dazu gekom-

men. Marketingexperten reden uns ein, ohne modernes 
Image ginge es in einem wettbewerbsintensiven Umfeld 
nicht. Kann es sein, dass eine Unübersichtlichkeit ent-
standen ist, in der man sich ein schärferes Profil geben 
muss? Frau Poggenpohl, wie könnte das für Ihren Verein 
aussehen? 
Birgit Poggenpohl: Ich glaube, dass wir dieses unverwech-

selbare Profil schon haben. Vielleicht müssen wir dieses Pro-

fil aber noch stärker nach außen tragen. Als gemeinnütziger 

Verein müssen wir natürlich sorgsam abwägen, wofür wir 

unser Geld ausgeben. Wir versuchen, besonders die Ver-

waltungskosten so gering wie möglich zu halten. Auf der 

anderen Seite gibt es aber viele Wege und Möglichkeiten, 

die Öffentlichkeit über das, was wir tun zu informieren, die 

nichts oder wenig kosten und doch eine breite Wirkung 

haben. Um sich diese Möglichkeiten zu erschließen, muss 

man vor Ort gut vernetzt sein, Präsenz zeigen, wann immer 

sich die Gelegenheit bietet. 

Vom Sinn dessen, was man selber tut, ist man über-
zeugt und denkt, alle anderen wären es auch, min-

destens wüssten sie davon. Wie wir sehen, passt die 
Innen- mit der Außenansicht nicht immer zusammen. 
Frau Schmitz-Bücker, daher haben Sie sich entschlossen, 
eine Imagekampagne zu wagen. Wie kam es dazu?
Jutta Schmitz-Bücker: Wir wurden von der Bürgerstif-

tung Gütersloh eingeladen, an dem Projekt „Gute Sache“ 

teilzunehmen. Ziel dieses Projektes war es, gemeinnützige 

Organisationen durch mehrere Seminare und Workshops in 

die Lage zu versetzen, eine Kooperation mit einem Unter-

nehmen einzugehen, die für beide Partner, Gemeinnützige 

wie Unternehmen, einen „Gewinn“ bringt, ohne dass dabei 

Geld fließt. Nach einer umfassenden Analyse der eigenen 

Stärken und Schwächen haben wir uns dazu entschlossen, 

einen Partner zu suchen, der uns darin unterstützt, eine 

Imagekampagne zu entwerfen, der das, was der SkF tut, 

also seine Hilfsangebote, in die Gütersloher Öffentlichkeit 

transportieren soll, und den Verein gleichzeitig als modern 
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und weltoffen darstellt. Und wir waren erfolgreich: Wir 

haben eine Gütersloher Agentur gefunden, die für uns 

diese Imagekampagne entwirft. Mehr darf hier noch nicht 

verraten werden. Im August feiern wir unser 90-jähriges 

Bestehen – lassen Sie sich überraschen!

Frau Dr. Pantenburg, haben Sie eine Vorstellung davon, 
was eine solche Kampagne auszulösen vermag? 

Erwarten Sie eine größere Nachfrage Ihrer Angebote, 
befürchten Sie gar eine Flut von Hilfe- und Ratsuchen-
den, der Sie dann gar nicht mehr entsprechen können?
Dr. Ursula Pantenburg: Natürlich möchten wir mit dieser 

Imagekampagne für unsere Hilfsangebote werben und wir 

wünschen uns, dass die Menschen in den unterschiedlichs-

ten Notlagen den Weg zu uns finden. Dass wir überbean-

sprucht werden, halte ich aber eher für unwahrscheinlich. 

Ein weiteres Ziel der Imagekampagne ist es aber auch, die 

breite Öffentlichkeit zu erreichen und zu vermitteln, was wir 

tun. Nicht zuletzt sind wir immer auf Spenden angewiesen, 

um in Einzelfällen schnell und unbürokratisch helfen zu 

können. Und Spenden erhalten wir nur, wenn wir bekannt 

sind und mit unseren Angeboten überzeugen.

Kommen wir am Schluss zurück auf die Inhalte Ihrer 
Angebote. Wer wie Sie so intensiv den Stand der 

Aufgaben reflektiert, zeigt damit auch ein hohes Maß 
an Verbundenheit mit der Einrichtung. Woran hängt Ihr 
Herz ganz besonders? Oder was würden Sie sich für den 
SkF Gütersloh wünschen? 

Dr. Ursula Pantenburg: Wir sprachen eben über die Spen-

den, auf die wir als Verein angewiesen sind, um in ganz 

konkreten Einzelfällen schnell helfen zu können. Die Nach-

frage nach dieser Form der Unterstützung steigt kontinu-

ierlich. Vorstand und Mitarbeiterinnen des SkF machen sich 

die Bewilligung der Spendenanfragen dabei nicht leicht, 

wir prüfen jeden Einzelfall sehr genau und suchen nach 

Finanzierungsalternativen. Diese Form der finanziellen Hilfe 

können wir nur leisten, wenn wir in ausreichendem Maße 

Spenden erhalten und das ist von Jahr zu Jahr unterschied-

lich. Mein Wunsch wäre deshalb so etwas wie ein zweckge-

bundener Fonds z.B. für Alleinerziehende, aus dessen Rück-

flüssen wir kontinuierlich finanzielle Hilfen leisten könnten. 

Birgit Poggenpohl: Für den SkF wünsche ich mir, dass wir 

immer Frauen finden, die das Gerüst des SkF tragen, also 

das Miteinander von ehren- und hauptamtlicher Arbeit.

Jutta Schmitz-Bücker: Mein Wunsch ist, dass unsere 

Imagekampagne erfolgreich wird und demnächst jeder 

Gütersloher den SkF kennt. Wenn ich dann im Bekannten-

kreis vom SkF berichte, möchte ich keine fragenden Blicke 

mehr sehen, sondern anerkennendes Verstehen.

 

Dann lassen wir uns mal überraschen, was der „Werbe-
dienst“ mit dem Sozialdienst macht. Vielen Dank für 

die Einblicke in Ihre Vorstandsgedanken! 

Quelle: GT-INFO, Heft August 2014, S. 18f. 
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Im Vergleich zu den sogenannten Paarfamilien haben 
Ein-Eltern-Familien ein vielfach höheres Armutsri-

siko. Das belegt aktuell wieder der Armutsbericht 
des Paritätischen Wohlfahrtsverbands. Alleinerziehen-
de sind strukturell benachteiligt im Hinblick auf Ein-
kommen, gesellschaftliche Teilhabe und Gesundheit. 
Außerdem fühlen sie sich mit der alleinigen Verantwor-
tung für sich und ihre Kinder häufig überfordert.

Oft suchen sie bereits während der Schwangerschaft die 

Schwangerschaftsberatung des SkF Gütersloh auf. Aber 

auch nach der Geburt des Kindes stellen die Trennung vom 

Partner, Fragen zum Sozialrecht, Anträge bei Behörden, 

Konflikte mit dem Vermieter oder auch der Wunsch nach 

Austausch mit anderen Alleinerziehenden häufig Gründe 

für den andauernden Beratungsbedarf und eine konti-

nuierliche Begleitung der Familien dar. Um hier zu helfen 

hat der SkF Gütersloh im Laufe der vergangenen Jahre ein 

umfassendes Beratungs- und Unterstützungsangebot für 

Alleinerziehende entwickelt. 

Herzstück des parentum-Projektes beim SkF Gütersloh bil-

det die Allgemeine Sozialberatung für Ein-Eltern-Familien in 

komplexen, multiplen Not- und Konfliktsituationen durch 

die entsprechend qualifizierten Sozialpädagogen des Ver-

bands. Die Beratung ist kostenlos und offen für jeden, 

unabhängig von Konfession und Nationalität. Im Jahr 2014 

wurden insgesamt 223 Beratungen für Alleinerziehende 

durchgeführt, davon waren 76 Erstberatungen. Das Bera-

tungsangebot wird durch sechs Bausteine ergänzt, die den 

Alleinerziehenden praktische und niederschwellige Unter-

stützung bieten, die optimal ineinandergreifen und sich 

gegenseitig begünstigen. In der Durchführung kooperiert 

der SkF dabei mit dem Familienzentrum St. Marien Güters-

loh, dem Familienzentrum Rietberg, der Caritaskonferenz 

sowie den Arbeitskreisen „Frühe Hilfen“ und „Kinderarmut“.

Im Baustein Leih-Großeltern, in dem Senioren ehrenamtlich 

Ein-Eltern-Familien als Paten begleiten, vermittelt der SkF 

die Patenschaft zwischen den Senioren und den Ein-Eltern-

Familien und steht beiden Seiten bei Fragen oder Proble-

men beratend zur Seite. Der Alleinerziehenden-Treff unter 

fachlicher Leitung des SkF findet jeden Monat statt und 

versteht sich als niederschwelliges, informelles Angebot, 

in dem sich ein fester Kreis alleinerziehender Eltern austau-

schen können und bei Bedarf beraten werden, während 

ältere Kinder in einer Kochgruppe, unter der Leitung einer 

Köchin, ein gemeinsames Mittagessen zubereiten und 

jüngere Kinder von einer Erzieherin beaufsichtigt werden.

Das Jahresprogramm für Alleinerziehende dagegen ist 

ein offenes Angebot für Eltern, das sich inhaltlich an der 

besonderen Situation in Ein-Eltern-Familien orientiert. Dies 

kann ein Vortrag zum Thema Vereinbarkeit von Familie und 

Beruf, ein Erste-Hilfe-Kursus für Kinder oder ein Training 

zum Umgang mit der Bohrmaschine sein. Die Eltern- und 

Familienberatung durch Fachkräfte des Familienzentrums 

St. Marien unterstützt und berät Alleinerziehende in Erzie-

hungsfragen, die Kindertherapiegruppe schließlich ver-

steht sich als Angebot für Kinder aus Ein-Eltern-Familien, 

die besonders unter der Trennung ihrer Eltern leiden.

Bereits seit 10 Jahren gibt es das „Ringelsöckchen“, das 

gespendete Kinderkleidung gegen einen kleinen Obulus 

an in Not geratene Familien abgibt. Seine Tür steht natür-

lich auch Alleinerziehenden offen und sein reichhaltiges 

Angebot, das ein engagiertes Team ehrenamtlicher Helfer 

anbietet, wird immer wieder gerne genutzt. 

Als Frauenverband in der Katholischen Kirche liegt uns die 

Situation von Alleinerziehenden – und das sind in den aller-

„parentum“ – alleine erziehen 
Beratung und Begleitung Alleinerziehender beim SkF

BAUSTEIN 1: 
Leih-Großeltern

BAUSTEIN 2:
Alleinerziehenden-Treff mit Kochgruppe „Junges 
Gemüse“

BAUSTEIN 3:
Ringelsöckchen (Secondhand-Kinderladen)

BAUSTEIN 4:
Jahresprogramm für Alleinerziehende

BAUSTEIN 5:
Erziehungs- und Familienberatung

BAUSTEIN 6:
Gruppentherapie für Kinder aus Ein-Eltern-Familien

IN
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S
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meisten Fällen die Mütter – besonders am Herzen. Ideen 

und Pläne für eine Ergänzung und Ausweitung dieses 

Projektes haben wir auch schon. Finanziert wird das paren-

tum-Projekt aus Eigenmitteln, vor allem aber durch die 

großzügige Unterstützung von Privatpersonen, Stiftungen 

und Unternehmen. Besonders erwähnt sei an dieser Stelle 

der Club Soroptimist International Gütersloh, ein Netzwerk 

berufstätiger Frauen, der den Alleinerziehenden-Treff seit 

mehreren Jahren großzügig finanziell unterstützt. Allen 

Förderern danken wir an dieser Stelle ganz herzlich! 

ALLGEMEINE SOZIALBERATUNG

AUFGABEN:
•	 Persönliche und telefonische Beratung
•	 Hilfe und Begleitung bei der Klärung  

der aktuellen Situation
•	 Kontaktaufnahme und Vermittlung 

 zu anderen Hilfsdiensten
•	 Information zu Hilfsangeboten und  

Sozialleistungen
•	 Unterstützung bei  

Behördenangelegenheiten
•	 Unterstützung bei der Finanzplanung

ZIELGRUPPE:
•	 Menschen in Not und Krisensituationen, 

unabhängig von Nationalität und  
Religionszugehörigkeit, besonders Alleiner-
ziehende  

RECHTLICHE GRUNDLAGE:
•	 Die Rechtsgrundlage der ASB bilden die 

Sozialgesetze, insbesondere das SGB VIII 
und das SGB XII, sowie das bürgerliche 
Gesetzbuch (BGB)

STELLENBESETZUNG:
•	 0,7 Planstellen, die von zwei Diplom- 

Sozialpädagoginnen besetzt sind

BERATERINNEN: 
•	 Doris Leimeier 

Tel.: (0 52 41) 2 20 66 88
•	 Delia Spexard 

Tel.: (0 52 41) 9 97 57 41

VERWALTUNG: 
•	 Maria Ellwart 

Tel.: (0 52 41) 1 61 25

IN
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Beratungszahlen / Gründe für die Kontaktaufnahme / Anlass der Beratung

Monat Erstkontakt Kontakte 
insgesamt

finanzielle 
Situation

familiäre 
Situation / 
Trennung

Wohn-
situation

soziale/ 
berufliche 
Situation

gesund-
heitliche 
Situation

sonstiges

Januar 19 54 26 8 9 4 5 2

Februar 13 36 14 9 4 3 5 1

März 14 51 24 7 8 5 4 3

April 10 41 18 8 6 3 4 2

Mai 15 47 24 6 5 4 5 3

Juni 12 42 19 7 6 2 6 1

Juli 19 59 28 8 6 7 8 2

August 21 55 25 7 9 7 7 1

September 21 57 27 8 7 6 8 1

Oktober 20 43 19 7 6 4 6 1

November 17 49 23 9 7 2 7 1

Dezember 14 31 13 6 6 1 4 1

gesamt: 195 565 * 260 90 79 48 69 19

* Von den insgesamt 565 Beratungen wurden 223 Gespräche mit Alleinerziehenden durchgeführt.
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Die Möglichkeit der anonymen Abgabe und Geburt 
wird schon seit vielen Jahren diskutiert, um die 

Aussetzung und Tötung neugeborener Kinder zu ver-
hindern. Projekte wie die „Babyfenster“ oder das „Pro-
jekt Moses“, um nur zwei gängige Titel zu nennen, 
werden als Hilfsangebote vielerorts umgesetzt. 

Das Ziel dieser Hilfsangebote war es immer, Frauen in 

diesen besonderen Konfliktsituationen zu erreichen und 

die betroffenen Kinder zu schützen. Dabei ist es wichtig 

möglichst früh Kontakt zu den Frauen zu bekommen, um 

Beratung und Hilfe anzubieten, Revisionsmöglichkeiten für 

die Mütter zu sichern und im Interesse der Kinder das Recht 

auf Kenntnis ihrer Abstammung möglichst weitgehend zu 

gewährleisten.

Am 1. Mai 2014 ist das neue „Gesetz zum Ausbau der Hil-

fen für Schwangere und zur Regelung der vertraulichen 

Geburt“ in Kraft getreten. Für Frauen, die ihre Schwanger-

schaft verheimlichen, wurde nun erstmals ein rechtssiche-

res Angebot geschaffen, ihr Kind sicher in einer Klinik oder 

bei einer Hebamme zur Welt zu bringen. Die Möglichkeit 

der vertraulichen Geburt ist an ein verbindliches Verfah-

ren geknüpft. Zentrale Anlaufstellen sind die bundesweit 

circa 1.600 Schwangerschafts(konflikt)beratungsstellen, die 

in enger Kooperation mit der Geburtshilfe zusammen-

arbeiten sollen. Um Frauen, die Angst haben, dass ihre 

Schwangerschaft bekannt wird, besser zu erreichen, hat 

der Bund unter der Nummer 0800-4040020 ein kostenloses 

Hilfetelefon eingerichtet. Das Hilfetelefon ist rund um die 

Uhr in mehreren Sprachen erreichbar. Darüber hinaus gibt 

es seit dem 1. Mai ein eigenes Online-Portal www.geburt-

vertraulich.de, das über die Hilfen für Schwangere und die 

Möglichkeit der vertraulichen Geburt informiert. 

Auch die Schwangerschaftsberatungsstelle des SkF Güters-

loh bietet in Kooperation mit dem Sankt Elisabeth Hos-

pital und dem Städtischen Klinikum, dem Jugendamt 

der Stadt Gütersloh und der Adoptionsvermittlungsstelle 

ein gestuftes Beratungs- und Unterstützungsangebot für 

Frauen an, die eine Entbindung unter Wahrung der Ano-

nymität wünschen. Dabei erfolgt die Kontaktaufnahme 

mit der Frau idealerweise vor der Entbindung. In einem 

ausführlichen Beratungsgespräch versuchen die Berate-

rinnen zunächst, mit der Schwangeren eine Perspektive für 

ein Leben mit dem Kind zu entwickeln oder Alternativen 

hierzu zu erarbeiten. Wünscht die Frau jedoch die Aufrecht-

erhaltung der Anonymität, hat sie nun aber die Möglichkeit, 

Daten für ihr Kind zu hinterlassen, die ihm später Aufschluss 

über seine Herkunft geben. 

Die bisherigen bundesweiten Praxiserfahrungen haben 

gezeigt, dass eine Mehrzahl der Frauen bei Zusicherung 

ihrer Anonymität für eine Beratung offen sind und sich dazu 

entschließen können, ihre Identität - im Nachhinein - offen 

zu legen, oder sogar in ein offizielles Adoptionsverfahren 

einzuwilligen. 

 

Quelle: http://www.skf-zentrale.de/86856.html 

Was ist eine „Vertrauliche Geburt“?
Gesetzliche Grundlage seit Mai 2014 in Kraft

Staatsangehörigkeit in %

deutsch 61,80

EU-Staaten 6,90

Osteuropa 10,30

türkisch 5,90

nicht europäisches Ausland 14,90

staatenlos 0,20

unbekannt 0,00

Familienstand in %

verheiratet 52,20

ledig 38,24

getrennt lebend 3,95

geschieden 4,10

verwitwet 0,30

eingetragene Lebenspartnerschaft 0,00

Statistiken in der Schwangerschaftsberatung zu 
Beratungszahlen/Staatsangehörigkeit und Familienstand/Anlass/Alter
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Anlass der Kontaktaufnahme in  
(Mehrfachnennungen möglich)

Arbeitslosigkeit 23,60

Berufs- und Ausbildungssituation 27,40

Fragen zu sozialrechtlichen Ansprü-
chen

87,40

Zukunftsangst 9,60

Kind zur Zeit nicht gewünscht 11,00

Mehrlingsschwangerschaft 2,00

Probleme nach Fehl- und Totgeburt 0,30

Physische/psychische Belastungen 17,00

Situation als Alleinerziehende 8,50

Probleme in der Partnerbeziehung 7,30

Trennung/Verlassen werden 9,60

Probleme als Migrantin, Asylbewerberin 7,90

Wohnungssuche 14,60

Gesundheitliche Situation 6,20

Kind mit Behinderung in der Familie 1,20

Alter in %

bis 14 Jahre 0,00

15 - 17 Jahre 2,60

18 - 19 Jahre 6,10

20 - 24 Jahre 26,90

25 - 29 Jahre 31,20

30 -34 Jahre 22,10

35 -39 Jahre 8,10

40 Jahre und älter 3,00

Mittelwert 2014 27,2

Mittelwert 2013 27,2

Mittelwert 2012 27,2

Mittelwert 2011 26,9

Mittelwert 2010 26,8

IN
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SCHWANGERSCHAFTSBERATUNG
GRUNDLAGE DER BERATUNG:
•	 Bischöfliche Richtlinien für katholische 

Schwangerschaftsberatungsstellen der Diöze-
se Paderborn vom 01.04.2003 und § 2 SchKG

LEISTUNGEN:
•	 Beratung

•	 bei psychosozialen Krisen, die durch eine 
Schwangerschaft ausgelöst wurden

•	 bei Fragen zu familienfördernden Leistun-
gen sowie sozialen und wirtschaftlichen 
Hilfen 

•	 bei Fragen zur Pränataldiagnostik und bei 
zu erwartender Behinderung des Kindes

•	 bei Fehl- und Totgeburt
•	 bei Fragen zur Sexualität und Familienpla-

nung
•	 bei Informationen zur Vaterschaftsanerken-

nung, zum gemeinsamen Sorgerecht und zu 
Unterhaltsverpflichtungen

•	 Unterstützung
•	 bei der Durchsetzung von Rechtsansprü-

chen u. a. Beantragung von Elterngeld, Alg II

•	 bei der Kontaktaufnahme zu weiteren Fach-
diensten 

•	 durch Begleitung nach der Geburt
•	 durch Begleitung nach Fehl- und Totgeburt
•	 bei der Sicherung des Arbeitsplatzes oder 

bei der Wohnungssuche

STELLENBESETZUNG:
•	 1,5 pädagogische Planstellen, die von einer 

Diplom-Sozialarbeiterin und einer 
Diplom-Sozialpädagogin besetzt sind

•	 0,6 Planstelle, die von einer Verwaltungsfach-
kraft besetzt ist

STELLENBESETZUNG:
•	 Maria Kadach		   

Tel.: (0 52 41) 2 10 62 50
•	 Andrea Wollust		   

Tel.: (0 52 41) 2 10 83 56

VERWALTUNG:
•	 Maria Nollek		   

Tel.: (0 52 41) 1 61 27
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Sozialdienst katholischer Frauen forder

t höhere Vergütungspauschalen

VON LUDGER OSTERKAMP

¥ Gütersloh. Der Betreuungs-

verein des Sozialdienstes ka-

tholischer Frauen (SkF) schlägt

Alarm. Mit der seit neun Jah-

ren unveränderten Vergü-

tungspauschale sei es nicht

mehr möglich, kostendeckend

zu arbeiten. „Wir brauchen ei-

ne Erhöhung“, sagt SkF-Vor-

sitzende Dr. Ursula Panten-

burg. „Sonst wird es den Be-

treuungsverein irgendwann

nicht mehr geben.“

Die Diplom-Sozialpädago-

ginnen und -Sozialarbeiterin-

nendes Vereinsübernehmendie

rechtliche Vertretung für Per-

sonen, die ihre Angelegenhei-

ten ganz oder teilweise nicht

mehr allein regeln können. Da-

für erhält der Verein Geld aus

der Justizkasse.
Das Problem: Die Vergü-

tung der rechtlichen Betreuer

wurde zuletzt 2005 festgesetzt

und seitdem nicht mehr ange-

passt. „Gleichzeitig aber sind

unsere Personal- und Sachkos-

ten um mehr als 20 Prozent ge-

stiegen“, sagt Astrid Peters, Ge-

schäftsführerin des Gütersloher

SkF-Betreuungsvereins. „Die

Schere ist jetzt so weit ausei-

nander, es ist einfach nicht mehr

auskömmlich.“ Gleiches gelte

für den Sozialdienst katholi-

scher Frauen und Männer

(SKFM) aus Rheda-Wieden-

brück, der den Rest des Kreises

Gütersloh abdeckt.
Die beiden Vereine aus dem

Kreisgebiet stehen nicht allein

mit diesem Problem. So gibt es

im Erzbistum Paderborn 28 ka-

tholisch anerkannte Betreu-

ungsvereine. „Mehr als 75 Pro-

zent davon arbeiten nicht mehr

kostendeckend und sind in der

Existenz gefährdet“, sagt Chris-

toph Eikenbusch vom Diöze-

san-Caritasverband Paderborn.

Die Mitarbeiter der Vereine

gewinnen, beraten und beglei-

ten die ehrenamtlichen Betreu-

er, übernehmen aber auch selbst

rechtliche Betreuungen von

Menschen, die aufgrund einer

psychischen Krankheit oder ei-

ner körperlichen, seelischen

oder geistigen Behinderung ih-

re Angelegenheiten nicht mehr

selbstständig besorgen können.

SkF-Betreuerin Doris Leimeier

sagt, durchschnittlich kümme-

re sich ein Vereinsbetreuer um

45 bis 50 Menschen monatlich.

Eine Erhöhung der Fallzahlen,

um die Unterfinanzierung zu

kompensieren, kommt laut As-

trid Peters nicht in Betracht.

„Wir möchten unserem Stan-

dard als katholischer Fachver-

band treu bleiben.“ Das be-

deute, die Betreuten umfäng-

lich begleiten zu können – Ge-

burtstagsbesuche und Trauer-

begleitung inklusive. Leimeier

sagte, ein Berufsbetreuer möge

sich vielleicht um 60 bis 70

Menschen kümmern, für einen

Verein wie den SkF komme das

nicht in Frage. Ohnehin, so

Christoph Eikenbusch, „gehen

die Mitarbeiter in den Verei-

nen schon auf dem Zahn-

fleisch.“ Denn: Auch der bü-

rokratische Aufwand steige.

Seit Jahren schon bemühen

sich daher die Betreuungsver-

eine, mit der Politik über eine

auskömmliche Refinanzierung

ins Gespräch zu kommen.

„Doch diese Bemühungen sind

bisher ins Leere gelaufen“, kri-

tisiert Eikenbusch. Für ihn sei

es ein Skandal, dass die Ver-

antwortlichen in der Politik

nicht bereit seien, die berech-

tigten Interessen der rechtli-

chen Betreuer anzuerkennen.

Doris Leimeier vermutet, die

Politik tue sich wohl auch des-

wegen mit der Erhöhung der

Vergütungspauschalen schwer,

weil es immer mehr Betreu-

ungsfälle gebe. „Die Kosten

klettern also trotz stagnieren-

der Vergütung ohnehin schon.“

Bei der Einführung der Pau-

schalen vor neun Jahren hatte

der Gesetzgeber eigentlich auf

das Gegenteil gehofft.
Dass der Bund nun ein Ge-

setz verabschiedet hat, das zum

1. Juli in Kraft tritt und die Po-

sition der Betreuungsstellen

stärkt, ist aus Sicht des Gü-

tersloher SkF immerhin eine

richtige Entscheidung. Indem

dieses Gesetz den Gerichten

vorschreibt, in allen Fällen, oh-

ne jede Ausnahme, die Fach-

leute der Beratungsstellen in den

Rathäusern hinzuzuziehen,

werde der Weg geebnet, Be-

treuungen möglichst zu ver-

meiden oder, falls unumgäng-

lich, sich häufiger für ehren-

amtliche statt für hauptberuf-

liche Betreuer zu entscheiden.

„Am besten wäre es, eine Be-

treuung gar nicht erst erfor-

derlich zu machen, daher set-

zen wir auch auf Prävention“,

sagt Leimeier. Vieles laufe da-

bei über die Allgemeine Sozi-

alberatung (ASB) des SkF.

Im vergangenen Jahr habe

man mehr als 500 Beratungs-

fälle gehabt, und bei vielen

Menschen sei es gelungen,

frühzeitig Weichen zu stellen,

um eine rechtliche Betreuung zu

verhindern. „Das Problem

aber“, so Leimeier, „wir be-

kommen diese Allgemeine So-

zialberatung nicht refinan-

ziert.“ Ursula Pantenburg sag-

te, der SkF bestreite dieses An-

gebot aus frei verfügbaren

(Rücklage-) Mitteln und aus der

Kirchensteuer. Zuschüsse gebe

es weder vom Kreis noch von

der Stadt Gütersloh.
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oris Leimeier, As-

trid Peters (sitzend, v.l.) sowie Dr. Ursu
la Pantenburg und Birgit Poggenpohl (

stehend v.l.) vom Vor-

stand des SkF.
FOTO: LUDGER OSTERKAMP
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¥ Der Betreuungsverein des

Sozialdienstes katholischer

Frauen e.V. Gütersloh wird

20 Jahre alt. Er war 1994, zwei

Jahre nach Inkrafttreten des

neuen Behindertengesetzes,

gegründet worden. Dieses

Gesetz hatte damals die al-

ten Regeln der Entmündi-

gung außer Kraft gesetzt und

das Selbstbestimmungsrecht

der Menschen gestärkt. Statt

die Menschen zu entrechten

und zu entmündigen, gehe

es nun darum, ihnen ein

selbstbestimmtes Leben zu

ermöglichen und ihnen da-

bei zur Seite zu stehen.

Der SkF-Betreuungsver-

ein begann damals mit ei-

ner Stelle im Pfarrhaus St.

Pankratius, heute sind es 2,7

im Franziskus-Haus, Unter

den Ulmen. Betreuerinnen

sind Stephanie Kerbstat,

Doris Leimeier, Astrid Pe-

ters, Delia Spexard und

Andrea Wollust. Den Ver-

einsvorstand bilden Dr. Ur-

sula Pantenburg, Birgit Pog-

genpohl und Jutta Schmitz-

Bücker.
Der Gütersloher Verein

macht zweierlei: Er über-

nimmt selbst Betreuungen,

und er begleitet ehrenamt-

liche Betreuer. Es handele

sich um 70 bis 80 Ehren-

amtliche, oft die Verwand-

ten des Betreuten. (ost)
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¥ Das Amtsgericht Güters-

loh hat für sich die Kritik der

Kreisverwaltung zurückge-

wiesen, die Gerichte zögen

zu selten die Fachleute der

Beratungsstelle hinzu. „Wir

binden die Stelle bei jedem

neuen Antrag ein“, sagten die

Richter Stefan Ruwwe-Glö-

senkamp und Dr. Annette

Rohde. Nur bei medizini-

scher Dringlichkeit mache

man eine Ausnahme; aller-

dings weise man auch dann

nur eine vorläufige Betreu-

ung an und binde die Stelle

im Nachgang wieder ein.

Der Kreis Gütersloh hat-

te vergangene Woche mit-

geteilt, die hiesigen Amts-

gerichte (Gütersloh, Halle,

Rheda-Wiedenbrück, Biele-

feld) zögen nur in 50 bis 60

Prozent der Fälle die Be-

treuungsstellen hinzu. Bun-

desweit sei das nicht viel an-

ders. Wie berichtet, hat der

Bund daher ein Gesetz ver-

abschiedet, das ab 1. Juli die

Anhörung der Betreuungs-

stellen obligatorisch macht.

Ruwwe-Glösenkamp und

Rohde sagten, für werde sich

wenig ändern, da sie das auch

jetzt schon so handhabten.

Außerdem folge man fast

immer („98 Prozent“) dem

Vorschlag der Betreuungs-

stelle. „Wir stehen in stän-

digem Kontakt.“ (ost)
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¥ Gütersloh (NW). Der Ver-

ein Sovital lädt zum monatli-

chen Café für Samstag, 8. März,

in seine Räume an der Bis-

marckstraße 64 ein. Sovital bie-

tet Menschen ab 50 Jahren ge-

meinschaftliches Wohnen auf

dem ehemaligen Bartels Gelän-

de an. Geöffnet ist das Café ab

15 Uhr. www.sovital-ev.de
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¥ Gütersloh (NW). Die Frau-

enberatungsstelle Gütersloh

(Münsterstraße 17) bietet ab

Montag, 31. März, jeweils von

10 bis 12.15 Uhr, Tai Chi Chu-

an für Anfängerinnen an. Tai

Chi Chuan ist eine sanfte Be-

wegungs- und Meditationstra-

dition aus dem alten China. Tai

Chi Chuan. wie es im Westen

praktiziert wird, kann man sich

vorstellen als „Meditation in

Bewegung“. Die Teilnehmerin-

nen lernen Elemente des Tai Chi

Chuan kennen. Durch regel-

mäßiges Üben werde die Be-

weglichkeit und Konstitution

gefördert und die Gesundheit

stabilisiert. Der Kurs umfasst

insgesamt 15 Termine. Die Ge-

bühr beträgt 50 Euro. Anmel-

dungen bis zum 28. März un-

ter Tel. (0 52 41) 2 50 21.

��������� �� 
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¥ Gütersloh. Sprachliche Min-

destvoraussetzungen für den

Urlaub in französischsprachi-

gen Ländern schafft ein Kurs der

Volkshochschule Gütersloh.

Mehr verstehen und sprechen

als einzelne Wörter, das Ken-

nenlernen sprachlicher Grund-

kenntnisse für die Verständi-

gung in häufigen Urlaubssitu-

ationen wie zum Beispiel im

Restaurant, im Hotel oder un-

terwegs, das ist das Ziel dieses

Kurses. Interessenten können

sich ab Montag, 10. März von

18.15 bis 19.45 Uhr über zehn

Termine auf den Urlaub ein-

stimmen. Anmeldungen unter

Tel. (0 52 41) 82 29 25.
www.vhs-gt.de

������������ ������
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¥ Gütersloh (NW). Im Bür-

gerhaus „Der Bahnhof“ in

Avenwedde ist am Sonntag, 9.

März, wieder das Bahnhofscafé

geöffnet. Von 14.30 bis 17 Uhr

bieten die Damen vom Café-

Team selbst gebackenen Ku-

chen, Torten und Kaffee an. Für

die Bürger im Ortsteil Aven-

wedde-Bahnhof ist dies inzwi-

schen ein geliebter Treff, um in

lockerer Runde mit netten

Menschen den Sonntagnach-

mittag zu verbringen.

��������� ��� �����
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¥ Gütersloh. Das im Februar

ausgefallene Philosophiecafé

zum Thema Inklusion wird am

Sonntag, 9. März, nachgeholt.

Diskutiert wird darüber, wel-

che Voraussetzungen und wel-

cher geistige Wandel für die

Umsetzung der Inklusion nötig

sind. Denn die Bedeutung von

Inklusion ist tiefgreifend und

umfassend:Vorallemgehtesum

eine Mentalität, eine Geistes-

haltung, die sich gesamtgesell-

schaftlich ändern muss. Ein

Wandel, ohne den alle anderen

Überlegungen und Maßnah-

men zur Inklusion nur Maku-

latur bleiben. Das Philosophie-

café beginnt um 16.30 Uhr im

Haus der Volkshochschule. Ei-

ne Tageskasse wird eingerich-

tet.

��������������
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¥ Gütersloh (NW). Unter dem

Motto „Munter wie ein Fisch im

Wasser“ findet am kommen-

den Sonntag (9. März), um 10

Uhr, in der evangelischen Kir-

che Isselhorst ein Taufgottes-

dienst statt, der auch Elemente

der Tauferinnerung aufgreift.

Besonders eingeladen werden

alle Kinder, die vor fünf Jahren

als Säuglinge getauft worden

sind. Sie sind jetzt in dem Al-

ter, wo für sie die Angebote von

Jungschar, Kindergottessdienst

oder Spatzenchor in Frage

kommen. Den Gottesdienst lei-

tet Pfarrer Reinhard Kölsch.
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¥ Gütersloh (NW). Die Selbst-

hilfe-Gruppe Aphasie Güters-

loh (Sprachstörung nach einem

Schlaganfall) trifft sich am

kommenden Montag (10.

März), um 18 Uhr in den Räu-

men der IKK Classic (Wieden-

brückerstrasse 41). Das Thema

des Abends lautet: „Musik eine

Brücke zur Sprache“. Die Teil-

nehmer singen, hören, musi-

zieren und bewegen sich unter

der Anleitung der Musikpäda-

gogin Gisela Wellerdiek. Be-

troffene, die nach einem

Schlaganfall unter einer

Sprachstörung leiden, sind zu-

sammen mit ihren Angehöri-

gen willkommen. Weitere In-

formationen bei Reinhard Os-

sig unter Tel. (0 52 41) 7 53 47.
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¥ Gütersloh (NW). Zur aktu-

ellen Ausstellung des Bildhau-

ers und Malers Johannes Zoller

„Im Werden“ findet am kom-

menden Sonntag, (9. März), um

10 Uhr ein thematischer Got-

tesdienst in der Apostelkirche

statt. Die Predigt wird gemein-

sam gestaltet von Johannes

Zoller, Flöte und Pfarrer And-

reas Walczak-Detert. Unter dem

Titel „Die neue Geburt“ wird die

biblische Geschichte von Jesus

und Nikodemus ausgelegt, wo-

bei sich Wort und Musik er-

gänzen und gegenseitig ausle-

gen. Die liturgische Leitung des

Gottesdienstes hat Pfarrer

Christian Feuerbaum.
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Entdecken Sie ab sofort 

die wunderbaren neuen Frühjahrskollektionen

in verführerischer Auswahl bei FINKE

�P direkt am Haus Samstags immer bis 18 Uhr

Gütersloh
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Dem Betreuungsverein des SkF Gütersloh geht 
es wie vielen anerkannten Betreuungsvereinen 

bundesweit – er arbeitet nicht mehr kostendeckend. 
Ursache der Misere ist, dass die Vergütung der Recht-
lichen Betreuer zuletzt 2005 festgesetzt und seitdem 
nicht mehr angepasst wurde. Schon damals war die 
Vergütungspauschale knapp bemessen. Seitdem sind 
die Kosten für Personal oder Energie um 20 Prozent 
gestiegen, ohne dass die Erlöse angepasst wurden.

Der Betreuungsverein des SkF Gütersloh gewinnt, berät 

und begleitet einerseits ehrenamtliche Betreuer, über-

nimmt aber auch selbst Rechtliche Betreuungen von Men-

schen, die aufgrund einer psychischen Krankheit, einer 

körperlichen, seelischen oder geistigen Behinderung ihre 

Angelegenheiten nicht mehr selbstständig besorgen kön-

nen. Durchschnittlich kümmert sich ein in Vollzeit tätiger 

Vereinsbetreuer um 40 bis 45 Menschen monatlich. Eine 

Erhöhung der Fallzahlen zur Kompensation der Unterfinan-

zierung ist deshalb kaum noch möglich.

Seit Jahren bemühen sich die Betreuungsvereine bundes-

weit mit der Politik über eine auskömmliche Refinanzierung 

ins Gespräch zu kommen. Auch der SkF Gütersloh hat 

den Kontakt zu den örtlichen Bundes- und Landtagsab-

geordneten gesucht und um Verständnis und Unterstüt-

zung geworben. Das Betreuungsgesetz ist Bundesgesetz. 

Inzwischen sind deshalb nicht nur in Gütersloh, sondern 

bundesweit über 130 Gespräche mit Bundes- und Land-

tagsabgeordneten geführt worden. Viele Betreuungsver-

eine taten dies in Kooperationen mit Nachbarvereinen in 

der Diözese und Region, aber auch mit Betreuungsvereinen 

aus anderen Verbänden der Freien Wohlfahrtspflege. Von 

Seiten der Verbände fanden auf Bundesebene ein Gespräch 

mit Vertretern der CDU-Fraktion und ein Gespräch mit 

Verantwortlichen im Bundesministerium der Justiz und für 

Verbraucherschutz (BMJV) statt. Ein Gespräch mit der SPD-

Fraktion ist in Vorbereitung.

Das Anliegen der Betreuungsvereine ist außerdem umfas-

send von den Medien aufgegriffen worden. Über 60 Artikel 

in der lokalen Presse und diverse Beiträge in Hörfunk und 

Fernsehen belegen ein großes Interesse der breiten Öffent-

lichkeit. Dank der vielen Initiativen ist Bewegung in die 

Angelegenheit gekommen:

•	 Es gab zahlreiche Schreiben verschiedener Abgeord-

neter an das BMJV, die das Anliegen der Betreuungs-

vereine unterstützen und sich für eine gesicherte 

Seit neun Jahren 
auf „Diät“ gesetzt
Keine Erhöhung der Entgelte für Rechtliche Betreuer in Sicht

������ ������������ ��� ������
¥ Berlin. Einmögliches rot-rot-grünes Bündnis in Thüringen ver-

setzt die Berliner Republik in Aufregung. Die SPD kann ein Bünd-

nis mit der Linken im Bund nach Ansicht der CDU nicht mehr

glaubwürdig ausschließen. Die SPD dementiert. ¦ Seite 3
����������� ����������� ����������������
¥ Bielefeld/Versmold/Bonn. Die Vorwürfe wiegen schwer: Mit-

telständler ausOWLwerfendemBundeskartellamtvor, dassGroß-

konzerne die Kronzeugenregelung missbrauchen, um Konkur-

renten aus dem Markt zu drängen.
¦Wirtschaft
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¥Gütersloh. Er ist ein Autoliebhaber der besonderen Sorte. Ger-

hard Möhrke aus Gütersloh ist stolzer Besitzer von 12.438 Fahr-

zeugen. Allerdings im Maßstab 1:87. Der Modellsammler freut

sich nun auf ein für die Szene wichtiges Ereignis. ¦ OWL

��������� ���������������������� �������������
Wohlfahrtsverbände schlagen Alarm / Hilfesystem steht vor dem Kollaps

VON HUBERTUS GÄRTNER
¥ Bielefeld. Es gibt immer
mehrMenschen,die aufGrund
einer psychischen Erkran-
kung oder einer Behinderung
ihre Angelegenheiten nicht
mehr allein erledigen können.
Weil sie in der Gesellschaft
keine Lobby haben, liegt auch
bei ihrer rechtlichen Betreu-
ung sehr vieles im Argen.
Fachleute schlagen deshalb
jetzt Alarm. Sie weisen auf die
wachsendenProblemehin und
fordern die Politik zum Han-
deln auf.

Seit der Einführung des Be-
treuungsrechts im Jahr 1992 ist
die Zahl der Personen, für die
die Gerichte einen Betreuer be-
stellen müssen, um das Drei-
fache gestiegen. In NRW gibt es
nach Angaben des Düsseldor-
fer Justizministeriums etwa
310.000 Menschen, die unter
Betreuung stehen, imBund sind
es bereits mehr als 1,3 Millio-
nen. „Diese Zahl wird in den
kommenden Jahren noch wei-
ter zunehmen“, prognostiziert
Christoph Eikenbusch vom
Diözesan-Caritasverband Pa-
derborn.

Ein Grund sei neben der de-
mografischenEntwicklungauch
die steigende Zahl von Single-
Haushalten. Die zunehmende
Vereinzelung von Menschen,
der Wegfall von Familienstruk-
turen, der Anstieg psychischer
Erkrankungen und die Verbrei-
tung von Suchtverhalten – all
das habe zur Folge, dass oft-
mals schon jungeMenschenden
Anforderungen unseres immer
komplexer werdenden Wirt-
schafts- und Geschäftslebens
„nicht mehr gewachsen“ seien,
sagt Detlef Feige, Sprecher des
NRW-Justizministeriums.Mit dem Anstieg der Betreu-
ungsverfahren sind nach seinen
Angaben auch die Kosten nach
oben gegangen. Im letzten Jahr
hätten sie sich in NRW auf rund
183Millionen Euro belaufen. Es
bestehe „Handlungsbedarf“,
sagt Feige und verweist auf den
Koalitionsvertrag, in dem sich
SPD und Grüne darauf ver-
ständigt hätten, Betreuungen
„möglichst zu vermeiden“ und
die ehrenamtliche Betreuung
„voranzutreiben“.Doch das ist nicht einfach.
Immer häufiger müssten Be-
treuungen von professionellen
Betreuern übernommen wer-

den, „weil sie zu schwierig oder
zu belastend für Angehörige
oder Ehrenamtliche sind“, sagt
der Sozialpädagoge Hans-Wal-
ter Vonde (62). Er hat in Pa-
derborn viele Jahre als Berufs-
betreuer gearbeitet und ist nun

kurz davor zu resignieren, weil
er mit seinem „Verein zur För-
derung der Betreuungsarbeit“
nirgendwoGehör gefunden hat.
Der Lohn für die professionel-
len Betreuer sei seit 2005 nicht
gestiegen, er sei nicht aus-
kömmlich, sagt Vonde.Ähnliche Klage führen auch
die professionell geführten 29
katholischen Betreuungsverei-
ne im Erzbistum Paderborn. Sie
stehen nach eigenen Angaben
„vor dem Kollaps“. Die vom
Gesetzgeber vorgesehenen
Zeitpauschalen würden den Be-
dürfnissen und Nöten der Be-
treuten „längst nicht mehr ge-
recht“, für die Klienten stehen
häufig „nur zwei Stunden Zeit
im Monat“ zur Verfügung, sagt
Christoph Eikenbusch vom Ca-
ritas-Verband. Der finanzielle
Rahmen für die Betreuungsver-
eine sei „in den letzten Jahren
deutlich enger geworden“, kri-
tisiertauchUlrikeBöhm,dieden
Betreuungsverein des AWO-
Bezirksverbandes OWL mit
Einrichtungen in Kirchlengern
und Werther organisiert. Die
gesetzliche Aufgabe, Ehren-
amtliche zu gewinnen, könne
man kaum erfüllen, sagt sie.¦ Kommentar

INFO
����������������´ Bei der so-genannten

„rechtlichenBetreuung“erhält ein Be-treuer untergerichtlicherAufsicht dieVertretungsmacht für einenVolljährigen.´ Sie dient dazu, Rechts-handlungen im Namen desBetreuten zu ermöglichen,
die dieser selbst nicht mehrvornehmen kann.´Unter Betreuung wird dierechtliche Vertretung ver-standen und keine Sozial-oder Gesundheitsbetreuung.

Sie ist an die Stelle der Vor-mundschaft getreten.
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¥ Erfurt (KNA). Ältere Arbeit-
nehmer dürfen nach einer Ent-
scheidung des Bundesarbeits-
gerichts mehr Urlaubstage er-
halten als jüngere. Die Richter
wiesen in Erfurt die Klage von
sieben Mitarbeitern eines
Schuhherstellers aus Rhein-
land-Pfalz im Alter von 45 bis
56 Jahrenab.Siebekommenlaut
Arbeitsvertrag 34 Urlaubstage,
während das Unternehmen sei-
nen Mitarbeitern ab dem 58.
Geburtstag noch zwei weitere
Urlaubstage im Jahr gewährt.
Die Kläger fühlten sich deshalb
wegen ihres Alters diskrimi-
niert.
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¥Gütersloh (sch). Bertels-
mann baut sein Bildungsge-
schäft mit einer Übernahme in
den USA aus. Europas größter
Medienkonzern kauft den auf
Gesundheitsberufe speziali-
sierten Kursanbieter Relias
Learning, teilte das Gütersloher
Unternehmen mit. Insidern zu-
folge beläuft sich der Preis auf
540MillionenDollar. „DerKauf
ist ein großer Schritt auf dem
Weg, das Bildungsgeschäft zu
einer dritten Ertragssäule für
BertelsmannnebenMedien und
Dienstleistungen zu machen“,
so Vorstandschef Thomas Ra-
be. ¦ Kommentar, Wirtschaft
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Abschiebehäftling angeblich getreten / Ermittlungen wegen Körperverletzung

¥Düsseldorf/Berlin (gär).
Nach den Vorwürfen um Über-
griffe von privaten Sicherheits-
kräften in drei nordrhein-west-
fälischen Flüchtlingsunter-
künften gibt es jetzt auch in der
Bundeshauptstadt Berlin of-
fenbar einen ähnlich skanda-
lösen Vorfall. Nach Recher-
chen dieser Zeitung soll dort ein
Bediensteter der Polizei einen
Abschiebehäftling in unzuläs-
siger Weise malträtiert haben.
Wie ein Sprecher der Berliner
Polizei auf Anfrage bestätigte,
wurde gegen den Beschuldig-
ten „ein Verfahren wegen Kör-
perverletzung im Amt einge-
leitet“.
Der Vorfall soll sich am 15.

September im sogenannten Ab-
schiebegewahrsam von Berlin-
Köpenick ereignet haben. Dort

sind unter anderem auch Ab-
schiebehäftlinge aus Nord-
rhein-Westfalen untergebracht.
Ein Polizist soll als Bediensteter
derAnstalt einenHäftling inden
Morgenstunden getreten ha-
ben. Der Betroffene habe da-
raufhin ein Beschwerdeschrei-

ben verfasst. Dieses sei über die
Beschwerdestelle zum Landes-
kriminalamt geschickt worden,
das nun die Ermittlungen füh-
re, sagte der Polizeisprecher.
Nähere Angaben zu dem Vor-
fall wollte er noch nicht ma-
chen. Zunächst müssten wei-
tere Vernehmungen durchge-

führt werden. Das mutmaßli-
che Opfer sei allerdings bereits
in sein Heimatland abgescho-
ben worden. Der Vorwurf gehe
dahin, dass es einen, aber nicht
mehrere Tritte gegeben habe.Angesichts weiter steigender
Asylbewerberzugänge will die
nordrhein-westfälische Lan-
desregierung kurzfristig zusätz-
lich 1.800 Plätze für Flüchtlin-
ge an Rhein und Ruhr schaf-
fen. Dies teilte Innenminister
Ralf Jäger (SPD) in einer Un-
terrichtung an den Innenaus-
schuss im Düsseldorfer Land-
tag mit. Die zusätzlichen Re-
geleinrichtungen seien in Duis-
burg, in Oerlinghausen (Kreis
Lippe), inBorgentreichundBad
Driburg (beide Kreis Höxter)
sowie im rheinischen Willich
vorgesehen. ¦ Kommentar

Mutmaßliches Opferabgeschoben
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¥Karlsruhe (rtr). Der Bundestag darf bei Rüstungsexporten wei-

ter nicht mitreden. Das Bundesverfassungsgericht stärkte zwar das

Auskunftsrecht der Abgeordneten. Zu Anfragen von Rüstungs-

firmendarfdieRegierungjedeAuskunftverweigern.¦ Tagesthema

CHAMPIONS LEAGUE1:7
Rom – Bayern

4:3
Schalke – Lissabon

¥ Der FC Bayern München be-
stätigt mit einem 7:1-Kanter-
sieg beim AS Rom seine bis-
lang makellose Bilanz. Bereits
zur Halbzeit führt die Mann-
schaft von Trainer Pep Guar-
diola mit 5:0.

¥ Dem FC Schalke 04 gelingt
in der Nachspielzeit per Elf-
meter ein wichtiger Sieg gegen
Sporting Lissabon. Die Elf von
Coach Roberto Di Matteo spielt
lange Zeit in Überzahl gegen die
Portugiesen.

Gütersloher Zeitung
Nr. 245/43, 204. Jahrgang
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¥ Beirut (dpa). Trotz erster
Waffenlieferungen für die Kur-
den in Kobane hat die Terror-
miliz Islamischer Staat (IS) ih-
ren Ansturm auf die nordsyri-
sche Grenzstadt verstärkt. Nach
Angaben der syrischen Beob-
achtungsstelle für Menschen-
rechte wurden Einheiten der ra-
dikalen Islamisten aus den vom
IS kontrollierten syrischen
Städten Al Rakka und Dscha-
rabulus abgezogen. Die heftigs-
ten Zusammenstöße gab es im
hart umkämpften Ostviertel
Kobanes. Insgesamt sechs mit
Sprengfallen präparierte Autos
habe der IS auf Stützpunkte der
kurdischen Volksschutzeinhei-
ten (YPG) gesteuert. Derweil
schockiert ein neues Video der
IS-Terroristen die Welt, in dem
ein Vater seine Tochter steini-
gen muss.

¦ Seite 3

������� ��� �������� Eine Explosion erschüttert Kobane. IS-Kämpfer steuerten mit Sprengfallen präparierte Autos in die Stadt. FOTO: GETTY
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¥Gütersloh. AlsJunge hat Heinz-Gerhard Reilmanndie Brennerei El-mendorf oft be-sucht. Jetzt be-stimmt läutet er eineneue Epoche für dasGelände ein. Wo sichderzeit bis zu 300Jahre alte Ziegel tür-men, sollen unteranderem Wohnun-gen entstehen.
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�������������� Die Firma Hagedorn hat
angefangen einige Gebäude abzureißen.¥Gütersloh. Ebola breitet sich bislang nicht in Deutschland

aus. Das Klinikum rüstet sich trotzdem für den Ernstfall.

¥Gütersloh. „Tatort“-Titelkomponist Klaus Doldinger berei-

tet sich auf eine Tournee mit der NWD-Philharmonie vor.
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������������� ­��­ ����� �� ��­�¥ Pretoria. Der südafrikanische Sprint-
star Oscar Pistorius (Foto) ist wegen der
tödlichen Schüsse auf seine Freundin Ree-
va Steenkamp zu fünf Jahren Haft ver-
urteilt worden. Pistorius habe bei seiner
Tat grob fahrlässig gehandelt, befand
Richterin Thokozile Masipa. Der 27-Jäh-
rige wurde nach der Verkündung des Ur-
teils in Pretoria inhaftiert. Pistorius hatte
Steenkamp in der Nacht zum Valentins-
tag 2013 erschossen. ¦ Aus aller Welt

��� ��������������¥ Peking. Eine Chinesin hat in einem Einkaufszentrum in der

Stadt Dongguan in der Provinz Guangdong wutentbrannt einen

Geldautomaten auseinandergebaut, nachdemer ihreGeldkarte ge-

schluckt hatte. Die Frau habe sich nicht damit zufriedengebenwol-

len, dass sie nicht mehr an ihre Karte kam, berichtete die Nach-

richtenplattform Sina.com. Im Internet lobten Tausende Nutzer

die technischen Fähigkeiten der Frau. Die betroffene Bank fand

die Aktion jedoch nicht lustig – und schaltete wegen der Aktion

die Polizei ein.

So erreichen Sie unsAboservice:
(0521) 555 888
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nw-news.de
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¥ Berlin. Einmögliches rot-rot-grünes Bündnis in Thüringen ver-

setzt die Berliner Republik in Aufregung. Die SPD kann ein Bünd-

nis mit der Linken im Bund nach Ansicht der CDU nicht mehr

glaubwürdig ausschließen. Die SPD dementiert. ¦ Seite 3
����������� ����������� ����������������
¥ Bielefeld/Versmold/Bonn. Die Vorwürfe wiegen schwer: Mit-

telständler ausOWLwerfendemBundeskartellamtvor, dassGroß-

konzerne die Kronzeugenregelung missbrauchen, um Konkur-

renten aus dem Markt zu drängen.
¦Wirtschaft


�� ��� ����������� 
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¥Gütersloh. Er ist ein Autoliebhaber der besonderen Sorte. Ger-

hard Möhrke aus Gütersloh ist stolzer Besitzer von 12.438 Fahr-

zeugen. Allerdings im Maßstab 1:87. Der Modellsammler freut

sich nun auf ein für die Szene wichtiges Ereignis. ¦ OWL

��������� ���������������������� �������������
Wohlfahrtsverbände schlagen Alarm / Hilfesystem steht vor dem Kollaps

VON HUBERTUS GÄRTNER
¥ Bielefeld. Es gibt immer
mehrMenschen,die aufGrund
einer psychischen Erkran-
kung oder einer Behinderung
ihre Angelegenheiten nicht
mehr allein erledigen können.
Weil sie in der Gesellschaft
keine Lobby haben, liegt auch
bei ihrer rechtlichen Betreu-
ung sehr vieles im Argen.
Fachleute schlagen deshalb
jetzt Alarm. Sie weisen auf die
wachsendenProblemehin und
fordern die Politik zum Han-
deln auf.

Seit der Einführung des Be-
treuungsrechts im Jahr 1992 ist
die Zahl der Personen, für die
die Gerichte einen Betreuer be-
stellen müssen, um das Drei-
fache gestiegen. In NRW gibt es
nach Angaben des Düsseldor-
fer Justizministeriums etwa
310.000 Menschen, die unter
Betreuung stehen, imBund sind
es bereits mehr als 1,3 Millio-
nen. „Diese Zahl wird in den
kommenden Jahren noch wei-
ter zunehmen“, prognostiziert
Christoph Eikenbusch vom
Diözesan-Caritasverband Pa-
derborn.

Ein Grund sei neben der de-
mografischenEntwicklungauch
die steigende Zahl von Single-
Haushalten. Die zunehmende
Vereinzelung von Menschen,
der Wegfall von Familienstruk-
turen, der Anstieg psychischer
Erkrankungen und die Verbrei-
tung von Suchtverhalten – all
das habe zur Folge, dass oft-
mals schon jungeMenschenden
Anforderungen unseres immer
komplexer werdenden Wirt-
schafts- und Geschäftslebens
„nicht mehr gewachsen“ seien,
sagt Detlef Feige, Sprecher des
NRW-Justizministeriums.Mit dem Anstieg der Betreu-
ungsverfahren sind nach seinen
Angaben auch die Kosten nach
oben gegangen. Im letzten Jahr
hätten sie sich in NRW auf rund
183Millionen Euro belaufen. Es
bestehe „Handlungsbedarf“,
sagt Feige und verweist auf den
Koalitionsvertrag, in dem sich
SPD und Grüne darauf ver-
ständigt hätten, Betreuungen
„möglichst zu vermeiden“ und
die ehrenamtliche Betreuung
„voranzutreiben“.Doch das ist nicht einfach.
Immer häufiger müssten Be-
treuungen von professionellen
Betreuern übernommen wer-

den, „weil sie zu schwierig oder
zu belastend für Angehörige
oder Ehrenamtliche sind“, sagt
der Sozialpädagoge Hans-Wal-
ter Vonde (62). Er hat in Pa-
derborn viele Jahre als Berufs-
betreuer gearbeitet und ist nun

kurz davor zu resignieren, weil
er mit seinem „Verein zur För-
derung der Betreuungsarbeit“
nirgendwoGehör gefunden hat.
Der Lohn für die professionel-
len Betreuer sei seit 2005 nicht
gestiegen, er sei nicht aus-
kömmlich, sagt Vonde.Ähnliche Klage führen auch
die professionell geführten 29
katholischen Betreuungsverei-
ne im Erzbistum Paderborn. Sie
stehen nach eigenen Angaben
„vor dem Kollaps“. Die vom
Gesetzgeber vorgesehenen
Zeitpauschalen würden den Be-
dürfnissen und Nöten der Be-
treuten „längst nicht mehr ge-
recht“, für die Klienten stehen
häufig „nur zwei Stunden Zeit
im Monat“ zur Verfügung, sagt
Christoph Eikenbusch vom Ca-
ritas-Verband. Der finanzielle
Rahmen für die Betreuungsver-
eine sei „in den letzten Jahren
deutlich enger geworden“, kri-
tisiertauchUlrikeBöhm,dieden
Betreuungsverein des AWO-
Bezirksverbandes OWL mit
Einrichtungen in Kirchlengern
und Werther organisiert. Die
gesetzliche Aufgabe, Ehren-
amtliche zu gewinnen, könne
man kaum erfüllen, sagt sie.¦ Kommentar

INFO
����������������´ Bei der so-genannten

„rechtlichenBetreuung“erhält ein Be-treuer untergerichtlicherAufsicht dieVertretungsmacht für einenVolljährigen.´ Sie dient dazu, Rechts-handlungen im Namen desBetreuten zu ermöglichen,
die dieser selbst nicht mehrvornehmen kann.´Unter Betreuung wird dierechtliche Vertretung ver-standen und keine Sozial-oder Gesundheitsbetreuung.

Sie ist an die Stelle der Vor-mundschaft getreten.

 ����
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¥ Erfurt (KNA). Ältere Arbeit-
nehmer dürfen nach einer Ent-
scheidung des Bundesarbeits-
gerichts mehr Urlaubstage er-
halten als jüngere. Die Richter
wiesen in Erfurt die Klage von
sieben Mitarbeitern eines
Schuhherstellers aus Rhein-
land-Pfalz im Alter von 45 bis
56 Jahrenab.Siebekommenlaut
Arbeitsvertrag 34 Urlaubstage,
während das Unternehmen sei-
nen Mitarbeitern ab dem 58.
Geburtstag noch zwei weitere
Urlaubstage im Jahr gewährt.
Die Kläger fühlten sich deshalb
wegen ihres Alters diskrimi-
niert.

����������� ��­������­�����
¥Gütersloh (sch). Bertels-
mann baut sein Bildungsge-
schäft mit einer Übernahme in
den USA aus. Europas größter
Medienkonzern kauft den auf
Gesundheitsberufe speziali-
sierten Kursanbieter Relias
Learning, teilte das Gütersloher
Unternehmen mit. Insidern zu-
folge beläuft sich der Preis auf
540MillionenDollar. „DerKauf
ist ein großer Schritt auf dem
Weg, das Bildungsgeschäft zu
einer dritten Ertragssäule für
BertelsmannnebenMedien und
Dienstleistungen zu machen“,
so Vorstandschef Thomas Ra-
be. ¦ Kommentar, Wirtschaft

�������� ����
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Abschiebehäftling angeblich getreten / Ermittlungen wegen Körperverletzung

¥Düsseldorf/Berlin (gär).
Nach den Vorwürfen um Über-
griffe von privaten Sicherheits-
kräften in drei nordrhein-west-
fälischen Flüchtlingsunter-
künften gibt es jetzt auch in der
Bundeshauptstadt Berlin of-
fenbar einen ähnlich skanda-
lösen Vorfall. Nach Recher-
chen dieser Zeitung soll dort ein
Bediensteter der Polizei einen
Abschiebehäftling in unzuläs-
siger Weise malträtiert haben.
Wie ein Sprecher der Berliner
Polizei auf Anfrage bestätigte,
wurde gegen den Beschuldig-
ten „ein Verfahren wegen Kör-
perverletzung im Amt einge-
leitet“.
Der Vorfall soll sich am 15.

September im sogenannten Ab-
schiebegewahrsam von Berlin-
Köpenick ereignet haben. Dort

sind unter anderem auch Ab-
schiebehäftlinge aus Nord-
rhein-Westfalen untergebracht.
Ein Polizist soll als Bediensteter
derAnstalt einenHäftling inden
Morgenstunden getreten ha-
ben. Der Betroffene habe da-
raufhin ein Beschwerdeschrei-

ben verfasst. Dieses sei über die
Beschwerdestelle zum Landes-
kriminalamt geschickt worden,
das nun die Ermittlungen füh-
re, sagte der Polizeisprecher.
Nähere Angaben zu dem Vor-
fall wollte er noch nicht ma-
chen. Zunächst müssten wei-
tere Vernehmungen durchge-

führt werden. Das mutmaßli-
che Opfer sei allerdings bereits
in sein Heimatland abgescho-
ben worden. Der Vorwurf gehe
dahin, dass es einen, aber nicht
mehrere Tritte gegeben habe.Angesichts weiter steigender
Asylbewerberzugänge will die
nordrhein-westfälische Lan-
desregierung kurzfristig zusätz-
lich 1.800 Plätze für Flüchtlin-
ge an Rhein und Ruhr schaf-
fen. Dies teilte Innenminister
Ralf Jäger (SPD) in einer Un-
terrichtung an den Innenaus-
schuss im Düsseldorfer Land-
tag mit. Die zusätzlichen Re-
geleinrichtungen seien in Duis-
burg, in Oerlinghausen (Kreis
Lippe), inBorgentreichundBad
Driburg (beide Kreis Höxter)
sowie im rheinischen Willich
vorgesehen. ¦ Kommentar

Mutmaßliches Opferabgeschoben
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¥Karlsruhe (rtr). Der Bundestag darf bei Rüstungsexporten wei-

ter nicht mitreden. Das Bundesverfassungsgericht stärkte zwar das

Auskunftsrecht der Abgeordneten. Zu Anfragen von Rüstungs-

firmendarfdieRegierungjedeAuskunftverweigern.¦ Tagesthema

CHAMPIONS LEAGUE1:7
Rom – Bayern

4:3
Schalke – Lissabon

¥ Der FC Bayern München be-
stätigt mit einem 7:1-Kanter-
sieg beim AS Rom seine bis-
lang makellose Bilanz. Bereits
zur Halbzeit führt die Mann-
schaft von Trainer Pep Guar-
diola mit 5:0.

¥ Dem FC Schalke 04 gelingt
in der Nachspielzeit per Elf-
meter ein wichtiger Sieg gegen
Sporting Lissabon. Die Elf von
Coach Roberto Di Matteo spielt
lange Zeit in Überzahl gegen die
Portugiesen.

Gütersloher Zeitung
Nr. 245/43, 204. Jahrgang

nw-news.de

Mittwoch, 22. Oktober 2014 – 1,60 EUR

UNABHÄNGIG – ÜBERPARTEILICH
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¥ Beirut (dpa). Trotz erster
Waffenlieferungen für die Kur-
den in Kobane hat die Terror-
miliz Islamischer Staat (IS) ih-
ren Ansturm auf die nordsyri-
sche Grenzstadt verstärkt. Nach
Angaben der syrischen Beob-
achtungsstelle für Menschen-
rechte wurden Einheiten der ra-
dikalen Islamisten aus den vom
IS kontrollierten syrischen
Städten Al Rakka und Dscha-
rabulus abgezogen. Die heftigs-
ten Zusammenstöße gab es im
hart umkämpften Ostviertel
Kobanes. Insgesamt sechs mit
Sprengfallen präparierte Autos
habe der IS auf Stützpunkte der
kurdischen Volksschutzeinhei-
ten (YPG) gesteuert. Derweil
schockiert ein neues Video der
IS-Terroristen die Welt, in dem
ein Vater seine Tochter steini-
gen muss.

¦ Seite 3

������� ��� �������� Eine Explosion erschüttert Kobane. IS-Kämpfer steuerten mit Sprengfallen präparierte Autos in die Stadt. FOTO: GETTY
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¥Gütersloh. AlsJunge hat Heinz-Gerhard Reilmanndie Brennerei El-mendorf oft be-sucht. Jetzt be-stimmt läutet er eineneue Epoche für dasGelände ein. Wo sichderzeit bis zu 300Jahre alte Ziegel tür-men, sollen unteranderem Wohnun-gen entstehen.
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��
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�������������� Die Firma Hagedorn hat
angefangen einige Gebäude abzureißen.¥Gütersloh. Ebola breitet sich bislang nicht in Deutschland

aus. Das Klinikum rüstet sich trotzdem für den Ernstfall.

¥Gütersloh. „Tatort“-Titelkomponist Klaus Doldinger berei-

tet sich auf eine Tournee mit der NWD-Philharmonie vor.

Anzeige

30678201_000314

������������� ­��­ ����� �� ��­�¥ Pretoria. Der südafrikanische Sprint-
star Oscar Pistorius (Foto) ist wegen der
tödlichen Schüsse auf seine Freundin Ree-
va Steenkamp zu fünf Jahren Haft ver-
urteilt worden. Pistorius habe bei seiner
Tat grob fahrlässig gehandelt, befand
Richterin Thokozile Masipa. Der 27-Jäh-
rige wurde nach der Verkündung des Ur-
teils in Pretoria inhaftiert. Pistorius hatte
Steenkamp in der Nacht zum Valentins-
tag 2013 erschossen. ¦ Aus aller Welt

��� ��������������¥ Peking. Eine Chinesin hat in einem Einkaufszentrum in der

Stadt Dongguan in der Provinz Guangdong wutentbrannt einen

Geldautomaten auseinandergebaut, nachdemer ihreGeldkarte ge-

schluckt hatte. Die Frau habe sich nicht damit zufriedengebenwol-

len, dass sie nicht mehr an ihre Karte kam, berichtete die Nach-

richtenplattform Sina.com. Im Internet lobten Tausende Nutzer

die technischen Fähigkeiten der Frau. Die betroffene Bank fand

die Aktion jedoch nicht lustig – und schaltete wegen der Aktion

die Polizei ein.

So erreichen Sie unsAboservice:
(0521) 555 888

Internet:
nw-news.de

E-Mail: anzeigen@neue-westfaelische.de
redaktion@neue-westfaelische.de
abo-service@neue-westfaelische.de

Anzeigenservice: (0521) 555 333
Kartenvorverkauf: (0521) 555 444
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Finanzierung aussprechen.

•	 Dem 27. CDU-Parteitag in Köln lagen verschiedene 

Anträge zur Unterstützung der Betreuungsvereine vor. 

Der Antrag Nr. C 33 – EAK wurde angenommen. 

•	 Die CDU Fraktion in Niedersachsen hat einen Antrag 

an den Landtag verabschiedet, der die Landesregie-

rung auffordert,

•	 sich mit einer Bundesratsinitiative für die Anpassung 

der Vergütungssätze der Berufsbetreuerinnen und 

Berufsbetreuer nach dem Vormünder- und Betreu-

ervergütungsgesetz an die allgemeine Preisent-

wicklung einzusetzen

•	 die Zuschüsse zur Förderung von Betreuungsverei-

nen angemessen zu erhöhen.

•	 In NRW gab es Gespräche mit den Fraktionen von SPD 

und Bündnis 90/Die Grünen.

•	 In Baden-Württemberg wurde eine bereits angekündig

te Reduzierung der Querschnittsfinanzierung zurück-

genommen.

•	 In Bayern wurde die Finanzierung der Betreuungsver-

eine im Bereich Gewinnung und Unterstützung Ehren-

amtlicher erhöht.

•	 Das BMJV hat eine rechtstatsächliche Untersuchung 

der Qualität der Betreuung angekündigt und die damit 

verbundene Evaluierung der Vergütung.

Dies ist nur ein Ausschnitt der vielen Aktivitäten. Auch wenn 

die vielen Initiativen Mut machen, kommt eine Vergü-

tungserhöhung erst nach zweijähriger Evaluation im Jahre 

2018 für viele Vereine zu spät. Wenn die Politik weiter auf 

Betreuungsvereine und ihr Engagement im Bereich „Unter-

stützung familienangehöriger Betreuer, Gewinnung und 

Begleitung ehrenamtlicher Betreuer, Beratung zu Vorsorge-

vollmacht/Betreuungsverfügung, Übernahme schwieriger 

Betreuungen, die besondere Fachkenntnisse erfordern“ 

setzen möchte, muss sie die finanziellen Rahmenbedin-

gungen für die Vereine schnell und deutlich verbessern.

Altersstruktur der  
Betreuten

Alter Anteil in %

18-29 10,71

30-39 10

40-49 15,71

50-59 30

60-69 15

70-79 9,29

80-89 6,43

älter 89 2,86

Art der Behinderung /  
Erkrankung

Art Anteil in %

Psychisch 47,14

Geistig 12,86

Körperlich 2,14

Altersbedingt 6,43

Sucht 30

IN
FO

S

AUFGABEN:
•	 Führen von Betreuungen nach dem Betreu-

ungsgesetz (BtG)
•	 Querschnittsaufgaben:

•	 Gewinnung, Beratung und Fortbildung 
von ehrenamtlichen Betreuer/innen

•	 Informationen über Vorsorgevollmacht 
und Betreuungsverfügung

ZIELGRUPPE:
•	 Psychisch Kranke, Suchtkranke, Demenz-

kranke, geistig oder körperlich behinderte 
Menschen

•	 Ehrenamtliche Betreuer/innen, Bevollmäch-
tigte und Angehörige

RECHTLICHE GRUNDLAGE:
•	 Das Betreuungsgesetz vom 01.01.1992

STELLENBESETZUNG:
•	 2,7 pädagogische Planstellen, die von fünf  

Diplom-Sozialpädagoginnen besetzt sind
•	 0,6 Planstelle, die von einer Verwaltungs-

fachkraft besetzt ist 

BETREUERINNEN:
•	 Astrid Peters		   

Tel.: 0 52 41 / 2 10 87 48
•	 Doris Leimeier		   

Tel.: 0 52 41 / 2 20 66 88
•	 Delia Spexard		   

Tel.: 0 52 41 / 9 97 57 41
•	 Andrea Wollust		   

Tel.: 0 52 41 / 2 10 83 56
•	 Hendrik Bolte 

Tel.: 0 52 41 / 9 97 65 69 (seit 01.10.2014)

VERWALTUNG:  
Maria Ellwart		   
Tel.: 0 52 41 / 1 61 25

BETREUUNG
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Hendrik Bolte ist seit Oktober 2014 im Betreuungs-
verein des SkF tätig. Hier stellt er sich vor:

„Mein Name ist Hendrik Bolte und ich arbeite seit Oktober 

2014 als Diplom-Sozialpädagoge im Betreuungsverein des 

SkF. Die Arbeit für die und mit den Betreuten ist sehr span-

nend und abwechslungsreich, und ich freue mich über die 

neuen Herausforderungen in diesem Aufgabenfeld. Ich 

habe in den letzten sieben Jahren im Kölner Arbeitslosen-

zentrum KALZ in der Allgemeinen Sozi-

alberatung gearbeitet und war davor 

als Tischlergeselle in Köln tätig. Meine 

Familie und ich stammen jedoch aus 

Gütersloh, und wir freuen uns, dass 

wir unseren Lebensmittelpunkt nun 

wieder hierhin zurückverlegen konn-

ten. Wir genießen die ländliche Umgebung sehr. In meiner 

Freizeit spiele ich Gitarre und betreibe Kampfsport.“ 

Betreuungsverein verstärkt
Neuer Mitarbeiter Hendrik Bolte stellt sich vor

Preisgünstig einkaufen, gesund kochen, die Woh-
nung auf Vordermann halten und all das in einem 

Land, dessen Kultur und Sprache man gerade erst 
kennenlernt, das kann manchmal schon eine Heraus-
forderung sein. Aus diesem Grund startete der SkF in 
Kooperation mit der katholischen Bildungsstätte Biele-
feld (kbs) und der Caritaskonferenz St. Pankratius im 
November 2013 das Projekt „Haushaltsführerschein“.

Unter der Leitung von Ökotrophologin Antonia Tigges nah-

men acht Frauen an dem Kursus teil. Auf dem Programm 

stehen unter anderem die Zubereitung von Speisen, das 

Verarbeiten von saisonalen Lebensmitteln, Wäschepflege, 

kostengünstiges Einkaufen und vieles mehr. „Der Lehrgang 

soll die Teilnehmerinnen befähigen, einen Familienhaus-

halt zu stemmen, auch mit wenig Geld“, erklärt Kursleiterin 

Antonia Tigges. Die Frauen knüpfen enge Kontakte. Das 

gemeinsame Essen der selbst zubereiteten Speisen am 

Ende eines Vormittags wird so zum beliebten Ritual. „Es ist 

schön, im Alltag mal unter neue Leute zu kommen und 

andere Frauen kennenzulernen“, berichtet eine Teilneh-

merin.

Und nicht nur andere Mütter, sondern auch ganz neue 

Rezepte aus anderen Ländern lernen die Frauen bei diesen 

Gelegenheiten kennen. So waren im ersten Durchgang 

Teilnehmerinnen aus Angola, Irland, Syrien und der Türkei 

vertreten. Da kommt es schon mal vor, dass auch Kurslei-

terin Antonia Tigges etwas Neues lernt. Die Kinder der Teil-

nehmerinnen, die noch keine Kita oder Schule besuchen, 

werden während des Lehrgangs von zwei Betreuerinnen 

beaufsichtigt. Nach der erfolgreichen Absolvierung des 

Lehrgangs überreicht Eva Windgassen von der kbs Bielefeld 

den Frauen ein Zertifikat. Auf speziellen Wunsch der Teil-

nehmerinnen ging der erste Kurs mit fünf weiteren Treffen 

in die Verlängerung.

Im Oktober 2014 startete nun die zweite Auflage des Haus-

haltsführerscheins in der Großraumküche des Franziskus-

Haus mit einem neuen Teilnehmerkreis, der über einige 

Monate zusammen backt, kocht und ganz nebenbei die 

Deutschkenntnisse verbessert. Denn teilweise sind die 

Frauen erst seit kurzer Zeit in Deutschland und so bietet 

der Haushaltsführerschein eine gute Möglichkeit, Land und 

Leute besser kennen zu lernen. 

Das bisschen Haushalt …
Haushaltsführerschein schon in zweiter Auflage erfolgreich 
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ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

Die Öffentlichkeitsarbeit gehört unverzichtbar zur Arbeit 

des SkF Gütersloh. Durch eine Vielzahl von Maßnahmen 

wird die Öffentlichkeit in Gütersloh regelmäßig über Dien-

ste, Leistungen und besondere Veranstaltungen informiert: 

•	 Jahresbericht

•	 diverse Presseartikel

•	 Vorankündigungen von Veranstaltungen in der Tages-

presse

•	 Vorankündigungen von Veranstaltungen im Pfarrbrief

•	 Hinweise im Veranstaltungskalender der Tagespresse

•	 Newsletter „SkF Aktuell“ 

•	 Hinweise auf unserer Homepage

•	 Infoveranstaltungen in Gruppen, Gremien, Gemein-

den, anderen sozialen Diensten

•	 Teilnahme am Internationalen Frauentag

An dieser Stelle danken wir den örtlichen Medien für 
ihre freundliche Unterstützung. 

GREMIENARBEIT

Die Mitarbeit in unterschiedlichsten lokalen, regionalen 

und überregionalen Gremien gewährleistet Information, 

Austausch und Weiterbildung und ermöglicht zudem Ein-

flussnahme und Mitspracherechte.

In folgenden Gremien ist der SkF Gütersloh vertreten:
•	 Diözesanvorstand SkF/ SKM (durch Frau Poggenpohl 

als gewähltes Vorstandsmitglied)

•	 Diözesanarbeitsgemeinschaft der SkF Ortsvereine

•	 Treffen der Frauenverbände auf Diözesanebene

•	 Delegiertenversammlung des Caritasverbandes 

•	 Delegiertenversammlung SkF/ SKM im Erzbistum 

Paderborn

•	 Bundesdelegiertenversammlung SkF

•	 Geschäftsführerkonferenz auf Diözesanebene

•	 Bundesgeschäftsführerkonferenz

•	 Träger-Leiter-Konferenz Schwangerschaftsberatung

•	 Träger-Leiter-Konferenz ASB/ BtG/ Schuldnerberatung

Schwangerschaftsberatung
•	 Beraterinnentreffen auf Diözesanebene

•	 kollegiale Beratung 

•	 Qualitätszirkel der Schwangerschaftsberatungsstelle 

im Kreis Gütersloh

•	 Arbeitskreis der Schwangerschaftsberatungsstellen 

Ostwestfalen-Lippe

•	 Netzwerk Frühe Hilfen Stadt Gütersloh

•	 Netzwerk Frühe Hilfen Stadt Rietberg

•	 Arbeitskreis Ostwestfalen-Lippe „Interprofessionelle 

Kooperation bei Pränataldiagnostik“

•	 Pastorale Begleitung

Betreuungsverein
•	 BtG-Arbeitskreis auf Diözesanebene

ASB/ fachbereichsübergreifend
•	 Arbeitskreis Kinderarmut 

•	 Arbeitskreis Netzwerk für Alleinerziehende

•	 Arbeitskreis Sozialrecht 

•	 Arbeitskreis Schuldnerberatung 

Öffentlichkeits- und Gremienarbeit 
des Sozialdienstes 
SkF Gütersloh nimmt seine Rolle als Fürsprecher für Hilfsbedürftige ernst
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Gründungsjahr 	 1924

Vorstand 	 1. Vorsitzende: Dr. Ursula Pantenburg
	 Stellvertretende Vorsitzende:  
	 Birgit Poggenpohl, Jutta Schmitz-Bücker
	 Geistlicher Beirat: Pfarrer Elmar Quante
	 Kooptiertes Mitglied: Margarete Potthoff
Geschäftsführung: 	 Astrid Peters

Mitglieder & Mitarbeiter	 Mitglieder:			   59
	 Ehrenamtliche Mitarbeiter: 	 107 
	 Hauptamtliche Mitarbeiter: 	 10

Fachbereiche 	 Allgemeine Sozialberatung
	 Gesetzliche Betreuungen
	 Schwangerschaftsberatung

Sonstige Einrichtungen und Projekte	 Kinderlädchen „Ringelsöckchen“
	 Eltern-Kind-Gruppen
	 Alleinerziehenden-Treff mit Kinderbetreuung und  
	 -kochgruppe „Junges Gemüse“
	 Leih-Großeltern
	 Jahresprogramm für Alleinerziehende

Geschäftsstelle 	 Unter den Ulmen 23, 33330 Gütersloh

Kontakt 	 Telefon: 05241- 16125  
	 E-Mail: info@skf-guetersloh.de 
	 www.skf-guetersloh.de

Kontoverbindung/Spendenkonto	 Kontonummer 34645  
	 BLZ 478 500 65 (Sparkasse Gütersloh)
	 IBAN DE28 4785 0065 0000 0346 45
	 BIC WELADED1GTL

Zahlen, Daten, Fakten
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„Ringelsöckchen“ –  
Kinderkleidung zum kleinen Preis

In der Geschäftsstelle des SkF – im Franziskus Haus –  
befindet sich der Kinderladen „Ringelsöckchen“. Hier können Frauen und Familien  

mit geringem Einkommen, die im Besitz einer Berechtigungskarte des SkF,  
der Diakonie, Pro Familia oder des Gütersloher Stadtpasses sind,  

in angenehmer Atmosphäre einkaufen.

Angeboten wird alles rund ums Kind: 
Baby- und Kinderkleidung, Kinderwagen, Schlafsäcke, Bettzeug, Spielsachen etc. 

Öffnungszeiten:
dienstags 15:00 – 17:00 Uhr 

freitags 09:00 – 11:00 Uhr

Gut erhaltene Kinderkleidung kann zu den Öffnungszeiten abgegeben werden.

Sozialdienst katholischer Frauen e.V.
33330 Gütersloh, Unter den Ulmen 23, Telefon: 05241 16127

www.skf-guetersloh.de
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